
BiJou

www.bine.net/bijou

42
Das Bisexuelle Journal | Juni 2026



BiJou 42

2 3

In eigener Sache: Bisexualität ist nicht gleich Bisexualität!
Menschen, die sich sexuell und/oder romantisch zu mehr als 
einem Geschlecht hingezogen fühlen können,  
kann man als bi+sexuell bezeichnen. Aber nicht jede 
bi+sexuelle Person ist gleich gestrickt: Es gibt zig Variationen!
Ich denke, die Unterschiede zwischen Bi+sexuellen selbst sind 
viel größer als die zwischen Hetero-, Bi- und Homosexuellen.
Da nicht jede Ausgabe des BiJous alle Typen von Bi+sexuellen 
abdecken kann, hier noch einmal der Hinweis, dass Bi+sexuelle 
ganz unterschiedlich sein können:
•	 monogam bis polyamor,
•	 treu bis fremdgehend (dies hat nichts mit der sexuellen 
Orientierung zu tun),
•	 Sex mit nur einem Menschen habend bis hin zu swingend,
•	 asexuell bis allosexuell,

•	 von ein Geschlecht/Gender klar bevorzugend über fifty-fifty 
bis hin zu „geschlechtsblind“,
•	 gar nicht geoutet bis hin zu komplett geoutet,
•	 evtl. selbst trans*, inter*, non-binary u. a.,
•	 sich selbst als bi+, bisexuell oder pansexuell bezeichnend 
über offen, queer … bis hin zu jede Schublade verweigernd.
Alle Autor*innen in diesem Heft haben da wohl auch ihre 
eigenen Vorstellungen – und nur mit dem Schreiben eines 
Artikels ist nichts über die sexuelle Identität, Orientierung oder 
das Verhalten der schreibenden Person ausgesagt.
Seit spätestens 2021 hat sich der Begriff „bi+sexuell“ etabliert, 
der in Form des bi+sexuellen Regenschirms die Vielfalt aller 
nicht monosexuellen Identitäten aufspannt und dazu einlädt, 
sich darunter wohlzufühlen. Er kommt insgesamt sehr gut an, 
daher benutzen auch wir ihn im Folgenden.
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VORWORT
Quo Vadis BiNe? Aus unserer Geschichte über unsere Zukunft lernen.

„Nun, das Mitgliedertreffen ist vorbei, doch in mir arbei-
ten weiterhin die Fragen, wie es mit der BiNe weiterge-
hen soll. Deshalb möchte ich hier an dieser Stelle ein 
paar Fragen und Lösungsmöglichkeiten in den Raum 
werfen, wovon ich denke, dass jeder Mensch, der die 
BiNe für wichtig hält, einmal bedenken sollte.“ 

So beginnt ein Artikel von Karin aus der BiJou Nr. 11, ver-
öffentlicht im April 1997. Debatten darüber, wie es mit 
BiNe weitergehen soll, gab es also schon kurz nachdem 
sie zu laufen lernte. Der Blick in die Geschichte lohnt aber 
nicht nur, weil wir dort unsere eigenen Sorgenfalten ge-
spiegelt bekommen, sondern auch, weil die Vergangen-
heit Antwortskizzen für unsere Zukunft bereithält. Karin 
machte damals gleich drei wertvolle Beobachtungen: 

1.	 Die Veränderung in der Mitgliedschaft gehe mit zu-
nehmender Entfremdung untereinander einher, auf 
die mit aktiver „Vernetzung und Dezentralisierung 
innerhalb der BiNe“ und regerem „Informationsfluss 
zwischen den einzelnen Regionen und Arbeitsgrup-
pen“ reagiert werden müsse. 

2.	 „Bisexuelle Aktivitäten [seien] nicht davon abhängig 
[…], wo der Vorstand der BiNe ist, sondern was jeder 
und jede selber [sic] macht.“ Dabei müssten Vor-
standsmitglieder natürlich „nicht alle aus derselben 
Stadt kommen.“ (Die Sorge war damals noch groß, 
dass Vorstandstreffen schwierig zu organisieren wä-
ren, wenn der Vorstand in ganz Deutschland verteilt 
wäre. In Zeiten von MS Team ist das wohl kein Prob-
lem mehr.) 

3.	Es müsse darüber reflektiert werden, „wie weit die 
BiNe sich professionalisieren und welche Aufgaben 
sie übernehmen soll und kann.“ 

Diese drei Forderungen – nach besserer Vernetzung 
und Kommunikation innerhalb der Mitgliedschaft, der 
Entlastung des Vorstands, und der Klärung der 
Kernaufgabe(n) von BiNe – sind heute so aktuell wie da-
mals. Und die Auseinandersetzung mit dem „Quo Vadis 
BiNe?“ kam nicht von ungefähr. Vor genau 30 Jahren 
befand sich BiNe in derselben Bredouille wie jetzt: „Der 
bisherige Vorstand des Bisexuellen Netzwerks tritt ... 
Ende dieses Jahres zurück. Wenn sich bis zur Mitglieder-
versammlung im November keine NachfolgerInnen fin-
den, werden wir als letzte Amtstat die BiNe auflösen 
müssen.“ So lautete im Sommer 1996 noch die Befürch-
tung von Robin. Spoiler: Die BiNe wurde doch nicht auf-
gelöst. Denn auf der MV im November in Butzbach bei 

Frankfurt fanden sich dann doch noch drei Mitglieder – 
Bettina, Peter, und Sabine – zum neuen „Triumvirat 
(oder Triumfeminat?) der BiNe“ zusammen, wie es in 
der Ausgabe Nr. 10 von Januar 1997 so schön heißt. 
Deutlich wird aber, dass dieser Personalwechsel auch 
mit substanziellen Veränderungen einhergehen würde. 
Der neue Vorstand setzte sich damals zum Ziel:  

1.	 Eine bessere „Vernetzung zwischen Gruppen und 
Einzelmitgliedern“ herzustellen und „damit die Kluft 
zwischen dem (leider) noch immer ziemlich zentral 
agierenden Vorstand und den anderen Aktiven“ zu 
reduzieren. Der Leim, der BiNe zusammenhielt, so 
die Idee, war „die persönliche Ebene zwischen den 
Mitgliedern“. 

2.	Mehr finanziell attraktiv und programmatisch diver-
se Angebote zu schaffen, die „eine Mitgliedschaft in-
teressanter“ machen würden und die „nur ‚konsu-
mierende‘ Mehrheit“ in eine aktive, solidarische Bi+ 
Gemeinschaft verwandeln würde. 

3.	Den Kerngedanken von BiNe nicht aus dem Auge zu 
verlieren, nämlich die steigende Sichtbarkeit von bi+ 
Themen im Mainstream nicht aus der Hand der 
Community zu geben, sondern sie aktiv selbst mitzu-
gestalten, um letztlich „interessierten Menschen wei-
terhin Informationen zukommen zu lassen, die ihnen 
auf ihrem eigenen Entwicklungsweg helfen können.“ 

Im Kern liest sich das als Lösungsskizze für die oben 
aufgezeigten Probleme: bessere Vernetzung und Kom-
munikation durch Pflege der persönlichen Beziehungen 
unter Mitgliedern, Entlastung des Vorstands durch Mo-
bilisierung der Mitgliedschaft und Community-getrage-
ne Gestaltung von bi+ Sichtbarkeit als Kernaufgabe von 
BiNe. Das ist zwar noch kein detailliertes Konzept zum 
Erfolg, aber es ist ein erster Schritt in die richtige Rich-
tung. In diesem Heft haben wir als Redaktion die Frage, 
wie sich die bi+ Community mobilisieren lässt, zum 
Schwerpunkt unserer Beiträge gemacht. Von verschie-
denen Perspektiven schauen wir auf das Thema, lassen 
Frust raus, diskutieren inspirierende Erfolgsgeschich-
ten, kritisieren, trauern, zelebrieren.  

Wir hoffen, dass unsere Beiträge – ähnlich wie damals die 
BiJou-Artikel von Karin, Robin, Bettina, Peter und Sabine – 
Anstöße sein können, zur Diskussion einladen, und viel-
leicht ja auch dazu beitragen, BiNe in ihre Zukunft zu be-
gleiten, wie auch immer diese auch aussehen mag. 

Samu/elle Striewski
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Puppy Life
Interview mit Albtraum Panda und Fawkes

Wer seid Ihr?
Ein gleichgeschlechtliches Paar: Bi-Mann und schwuler 
Mann. Wir sind verlobt. Und wir sind Puppys. Außer-
dem sind wir ehrenamtlich aktiv. Und wir haben Ge-
walt-Erfahrungen gemacht, geben aber nicht auf.

AP: Mich kennt man hauptsächlich durch Social Media 
– vor 2,5 Jahren bin ich Puppy geworden, habe mich in 
Rendsburg erstmalig gezeigt. Mir hat es direkt gefallen. 
Bei Social Media kennt man mich als Albtraum Panda 
oder nur Panda.

F: Wir sind seit 1,5 Jahr zusammen. Mein Ex-Freund war 
auch schon Puppy, da bin ich in die Szene reingerutscht. 
Ich bin auch heutzutage noch etwas zurückhaltend. Aber 
ich bin aktiv auf CSDs dabei, seitdem ich mit Panda zu-
sammen bin. Ich komme ursprünglich vom Bodensee, 
dann bin ich über Wuppertal in den Norden gekommen. 
Wir beide haben uns über TikTok kennengelernt.

Was sind Puppys eigentlich genau?
AP: Es kommt ursprünglich aus dem BDSM-Bereich, als 
Fetisch. Wir sehen es für uns als Hobby: zum Abschal-
ten, Kind sein, frech sein, wie man es haben will.

F: Wir haben eine große Community. Wir machen mitei-
nander Quatsch. Wir leben unser Leben.

AP: Was bei uns ein ganz großes Wort ist: Jeder ist will-
kommen, auch wenn er keine Maske hat.

F: Du kannst auch ein Puppy sein ohne Maske. Puppy 
Life ist eine Gemeinschaft, wo alle zusammenhalten.

AP: Spaß am Leben. Das ist genauso wie bei Drags: Das 
heißt ja bei denen auch nicht gleich, dass man mit je-
manden ins Bett will. Aber es gibt natürlich auch bei 
Puppys Leute, die daneben sind – wie überall –, aber 
dafür kann die große Menge nichts.

Beim CSD kamen Leute zu mir, die ich gar nicht kannte, 
die fragten voller Interesse: Was ist das? Es kamen auch 
schon Kinder, die fragten. Das ist wie beim Fasching.

F: Vorurteile: Puppys seien alle aus der queeren Com-
munity. Aber es gibt auch weibliche Puppys und straigh-
te. Wir achten nicht darauf, was der andere für eine Se-
xualität hat. Wir treffen uns, haben einen netten Abend 
bei einem Getränk und quatschen. Da wird aber nicht 
auf die Sexualität geguckt.

Die Puppy-Community hat mich sehr gut aufgenom-
men. Mir hat man vieles erklärt. Das schätze ich sehr.

AP: Zu Hause setzen wir so gut wie gar nicht die Maske 
auf. Ich setze hauptsächlich die Maske für die Videos auf. 
Ansonsten laufen wir wie ganz normale Menschen rum.

Was würdet ihr Leuten entgegnen, die nichts damit anfan-
gen können?
AP: Schaut es euch einfach an. Fragt einfach. Aber 
kommt nicht mit einer negativen Stimmung an. Wir un-
terhalten uns nur mit Leuten, die nett sind.

F: Kommt ihr mit Respekt an, reagieren wir auch mit Re-
spekt und erklären gerne.

Wie habt Ihr Euch kennengelernt?
AP: Er war ursprünglich ein Follower von mir …

F: … auf TikTok. Ich bin über eine ehemalige Freundin 
auf ihn gestoßen. Und er war schon CSD-Aktivist. Und 
er hatte auch Pläne.

AP: … die wir auch umgesetzt haben. Er kam mich dann 
besuchen, und es war Liebe auf den ersten Blick.

F: Ich konnte meine Gefühle erst nicht zeigen, weil ich 
negative Erfahrungen hatte. Und ich wollte es langsam 
angehen lassen.

AP: Wir waren dann aber doch nach zwei Tagen zusam-
men. Ich wollte erst gar nicht eine neue Beziehung ha-
ben. Dass er bi ist, ist mir relativ egal, solange er treu ist. 
Wenn er etwas mit einer anderen Frau oder einem an-
deren Mann hätte, weiß er, wo die Tür ist.

AP: Wir sind seit letztem Jahr …

F: … wie kann man dieses Datum vergessen? Es klingt 
wie ein Aprilscherz, aber wir sind seit dem 1. April ver-
lobt: Er hat mir einen Antrag gemacht.

AP: Und ja, es folgt noch eine Hochzeit, bei der ich sei-
nen Nachnamen annehmen werde.

Was macht ihr ehrenamtlich?
AP: Ich war bei der Tafel tätig, habe Obdachlosen gehol-
fen. Ich bin ehrenamtlich bei CSD Stade, wo ich nach dem 
Angriff auf uns offiziell darüber erzählt habe. Das erste 
Mal habe ich auf dem CSD Rendsburg darüber geredet.

Was mich in Stade so beeindruckt hat, war, dass der Or-
ganisator sich so extrem um uns gekümmert hatte. Wir 
mussten auf den Truck, wegen der Verletzung konnte ich 
kaum laufen. Dadurch ist eine Freundschaft entstanden.

Mit Puppy-Vereinen haben wir nicht so gute Erfahrun-
gen gemacht. Wir hatten einen Puppy-Wagen beim CSD 
Lübeck organisiert: Das war ein Cabrio, ein Oldtimer. So 
haben wir die Demonstration mitbegleitet.

F: Ich arbeite ehrenamtlich für eine Suchtberatung. Ich 
kenne mich da sehr gut aus, weil ich selbst damals Be-
troffener war. Daher kann ich mich sehr gut in den 
Menschen hineinversetzen. Beim CSD Stade unterstüt-
ze ich eventuell im Sicherheitsteam.

Mögt ihr von der Gewalterfahrung berichten?
CONTENT WARNUNG: Gewaltbericht!
AP: Ich darf nicht zu viel erzählen, weil die Verhandlung 
noch läuft. Es war beim CSD Emden auf einem öffentlichen 
Platz. Da hatten wir uns nach dem CSD mit einer anderen 
Gruppe unterhalten, es wurde schon abgebaut, aber es wa-
ren noch Leute da. Hinter uns machten Jugendliche Fotos. 

Dann habe ich denen die Fotos untersagt. Dreimal wie-
derholt, dann hatte ich eine Faust im Gesicht. Die drei 
Jugendlichen haben ein Video gedreht, wo man sieht, 
wie sie uns verprügelt haben.

Mir wurde in den Bauch getreten, gegen das Bein, ge-
gen den Kopf. Gefühlt ging das für mich 10 Minuten. Es 
war aber nicht so lange.

Sie hatten uns beide getrennt, damit wir uns nicht ge-
genseitig helfen konnten.

Der eine hat mich dann mit einem Messer geschnitten 
– neben der Augenbraun habe ich eine Narbe.

Ich war in Schockstarre: überall Blut!

Passanten hatten mich mit Verdacht auf Gehirnblutung 
ins Krankenhaus gebracht. Das hat sich glücklicherwei-
se nicht bestätigt.

Es war eindeutig sinnloser Queerhass.

F: Mein Verlobter hat die erste Klatsche bekommen. Ich 
wollte meinen Freund schützen. Dann lag ich auch auf 
dem Boden. Es ging gefühlt eine Ewigkeit. Ich hatte aber 
nicht so viele Verletzungen gehabt.

Wenn ich darüber erzähle: Ich versuche meine Gefühle im-
mer runterzudrücken, aber es kommt immer wieder hoch.

Letztes Jahr war das erste Mal, dass ich mich beim CSD 
einsetze. Und dann passiert sowas. Ich kann nicht nach-
vollziehen, wie man andere für sowas so verletzen kann. 

Jeder Mensch hat das Recht, so zu leben, wie man ist, 
und den zu lieben, den man liebt.

AP: Wir haben die Jugendlichen angezeigt. Es steht eine 
Verhandlung bevor. Wir werden vom Opferschutz be-
gleitet, evtl. auch von der Polizei. Damit wir uns sicherer 
fühlen. Am Ende hat es uns zusammengeschweißt. Es 
hat auch Probleme gebracht, es hat uns sehr belastet, 
wir haben uns selbst darüber gestritten.

Wir hatten in Hamburg Hilfe von „empower“ erhalten, 
einer Beratungsstelle für Betroffene rechter, rassisti-
scher und antisemitischer Gewalt.1 

Albtraum Panda und Fawkes

	 1	https://hamburg.arbeitundleben.de/politische-bildung/empower/
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Was ratet Ihr anderen Opfern? Oder Teilnehmenden auf 
CSDs?

AP: Solltet ihr angegriffen werden, schweigt bitte nicht. 
Wenn ihr zu einem CSD geht, geht in Gruppen. Und 
wenn Ihr nach Hause geht – nehmt eure Masken und 
Flaggen ab. Bevor solche Idioten zuschlagen.

F: Wenn man Angst hat, scheut euch nicht, einen Ord-
ner zu fragen. Die helfen einem. Das haben wir auch 
gemacht, z. B. in Bremen.

AP: Jeder von den Ordnern hat uns verstanden und uns 
zumindest zum Bahnhof gebracht, damit wir geschützt 
sind.

Was wünscht Ihr Euch von der Politik, die nun z. B. den 
Aktionsplan Queer leben eingestampft hat?

F: Wir müssen mehr darüber reden. Und es braucht 
mehr Unterstützung für die Leute. Mehr Bereitschaft 
zum Schutz. Auf den ganzen CSDs ist im letzten Jahr viel 
mehr passiert als früher. Da reicht die Polizeipräsenz 
nicht aus. Durch den rechten Hass ist viel passiert. Nach 
dem CSD muss es auch noch Polizeischutz geben.

Opfer müssen gehört werden. Die queeren Belange 
müssen dringend von der Bundes- und Landespolitik 
ernstgenommen werden.

AP: Es gibt so viele, die sich nicht raustrauen.

F: Es kann nicht sein, dass ich, wenn ich mit meinem 
Partner Händchen haltend durch die Straße gehe, blöd 
angemacht werde.

AP: Man sollte jeden akzeptieren, solange man keine 
Straftat begeht.

F: Bist du respektvoll zu mir, bin ich auch respektvoll zu dir.

AP: Betroffene können sich bei Bedarf gerne bei uns 
melden.

Interview geführt von Frank Thies

Update: Die Angeklagten haben die Tat zugegeben und 
warten auf ihr Urteil.
Insta/TikTok: @albtraum_panda und @cf420
Mail: albtraumpanda@gmail.com

29 oder der Lebenslauf eines Bi-Aktivisten
Geboren in Hamburg, aufgewachsen drumherum, in 
der Pubertät sexuelle Lust auf mehrere Geschlechter 
bekommen, aber wahrscheinlich schon vorher verknallt 
in Jungs und Mädchen, immer aber auch interessiert an 
Wissenschaftlichem: Was ist Bisexualität? Wie kommt 
es dazu? Warum bekennen sich nicht alle dazu? Wie vie-
le von uns gibt es? Was sagt die Forschung? Wie kann 
man das leben und lieben?

Meinen ersten beiden Freundinnen erzählte ich alles. 
Sie fanden es spannend. Aber nach dem Ende der Be-
ziehungen wollte ich einfach andere Bisexuelle live ken-
nenlernen, mich austauschen, ich wollte mehr – ich war 
(neu)gierig – wie sagt man im Englischen? To have your 
cake and eat it.

Also gründete ich 2002 den Bi-Stammtisch in Hamburg: 
„Bi-Gay-Hetero-Jugend-Stammtisch“ nannte ich es da-
mals noch, weil die Idee des Treffens aus einem Online-
Forum wuchs und die Leute dort alle unter 30 Jahre alt 
waren. Hauptsächlich sollte es was „Bisexuelles“ wer-
den, aber von Anfang an war klar, dass es inklusiv sein 
sollte und alle sexuelle Identitäten eingeladen waren.

Eigentlich gab es schon Bi-Gruppen in Hamburg. Aber 

den älteren Bi-Stammtisch hatte ich übersehen, und 
hier kam es erst ein paar Jahre später zum Zusammen-
schluss. Und die Bi-Selbsthilfegruppe schreckte mich 
ab: Hier waren wirklich einige Leute da, aber irgendwie 
waren die alle anders als ich. Und ich gab der Gruppe 
irgendwie keine Chance, obwohl nach dem typischen 
Austausch der Besuch im Restaurant doch nicht so 
schlecht war.

Der erste Stammtisch war schon ganz gut besucht, und 
allen gefiel es gut. Dass es regelmäßig werden sollte, 
war schnell klar. Ich machte viel Werbung. Dann nach 
einigen Treffen kamen immer mehrere junge Männer, 
aber nur eine Frau. Die Frau fühlte sich dann wohl je-
weils etwas einsam. Doch dann kam das große Grillen 
an der Elbe. Und die Runde wurde richtig groß. Seitdem 
war der Stammtisch belebt. Wir hatten schließlich sogar 
zwei Termine.

Dennoch war es viel Arbeit. Ich pflegte einen Newslet-
ter, erinnerte an die Treffen, suchte neben der festen 
Location immer neue Orte für den Zweittermin aus. Ein-
mal saß ich ganz alleine bei einem Cocktail bei den Lan-
dungsbrücken – die „Watergate“-Affäre: So hieß die Bar. 
Und zu einem extra für eine Person umgelegten Spiele-

abend kam die Person dann doch nicht. Jemand sagte 
an einem Abend im ersten Jahr: „Warum sind denn nur 
schwule Typen hier? Das hat ja nix mit ‚bisexuell‘ zu 
tun.“ Ich wusste zu dem Zeitpunkt noch nicht, dass die 
Person nicht nur etwas gegen Schwule, sondern auch 
gegen Bi-Männer, Lesben und Eltern hat und mich eines 
Tages negativ stalken würde.

Wir klinkten uns schließlich beim CSD ein. Erst rockten 
wir als Untergruppe einen Stand, der selbst nicht aus 
den Puschen kam. Und im folgenden Jahr stemmten wir 
unseren eigenen Stand: Glücksrad, Bi-Test, Gewinnlose 
– interaktiv Aufklärung über Bisexualität machen. Spä-
ter gemeinsam mit dem Polyamory-Stammtisch.

Und Spieleabende, Kino-Besuche, Billard, Hamburger 
Dungeon, Besuch bei Bi-Stammtischen in Nachbarstädten, 
Sauna-Besuche, Rollenspiel-Sessions – alles war dabei!

Dann lernte ich BiNe kennen: eine neue Welt! Gefühle, 
Erlebnisse, Tänze, Bogenschießen, Diskussionsrunden, 
Verkleiden und Party feiern. Und ich übernahm die Re-
daktion des Bisexuellen Journals. Martin Breuer machte 
das Layout. Bei der ersten neuen Ausgabe stürzten sich 
alle förmlich auf die Hefte.

Ich erlebte so einige BiNe-Treffen, aber auch Mitglieder-
versammlungen und Konzeptseminare. Immer wieder 
war die Stimmung auf „BiNe löst sich auf, es passiert 
sowieso nichts in diesem Verein“. Ich widersprach: Hier 
passiert einiges. Und am Ende hatten wir eine lange Lis-
te, was so alles gemacht wurde, und der Verein überleb-
te auch diese Totsagung wieder.

In Hamburg sollte der Bi-Aktivismus auch auf eine neue 
Ebene gehoben werden. Mit Christoph und Marlies be-
suchte ich so einige queere Events und lernte queere 
Aktivist*innen kennen. Zu Wolfgang Preussner, der 
schon damals mit Barbara Mansberg den LSVD+ Ham-
burg leitete, schaute ich hoch und hatte Ehrfurcht. Spä-
ter sollte ich mit ihnen gemeinsam zusammenarbeiten 
und musste mich nicht mehr verstecken.

Einladungen zu Senatsempfängen folgten, Gespräche 
mit hohen Politiker*innen, wo wir Forderungen an-
brachten, eine Lesung mit US-Bi-Aktivistin Robyn Ochs 
im Pride House, Reden auf anderen CSDs.

Auch national und international ließ es mich nicht kalt: 
Bi-Workshops in ganz Deutschland, Lesereise mit mei-
nem Buch „Die neun bunten Königinnenreiche: Queere 
Märchen – nicht nur für Kinder“, Mitgestalten der Akti-
onspläne „für Akzeptanz geschlechtlicher und sexueller 
Vielfalt“ in Hamburg und „Queer leben“ auf Bundesebe-
ne. Dann die European Bisexual Conference in Amster-

2005 Bi-Stand auf dem CSD

2015 Fußgruppe auf 
Demo Hamburg Pride

2018 Hirschfeld Lecture 13 in 
Nürnberg mit Bundesstiftung 
Magnus Hirschfeld.

2019 CSD - Hamburg Pride

2020 IDAHOBIT

2023 Listenplatz PROUT 
in the Public Service

WinterPride 2012

EuroBiCon 2016

queerer Märchenbuchautor 2018

Treffen mit Politiker*innen 
im Rathaus 2019

Rede bei der Bi+Pride 2021

 2024 
Bi-Flaggenhissung in Kiel mit 

Vize-Ministerpräsidentin Aminata 
Touré - Foto von Fenja Hardel
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dam (zusammen mit meiner geschätzten Kollegin Hilde 
Vossen), Onine-Austausch, BiCon in London usw.

Trotz einer eigenen 11m langen Bi-Flagge auf den CSDs 
fehlte aber immer noch Sichtbarkeit, denn unsere Bi-
Fußgruppe wurde bei ewig langen Videos von der Demo 
einfach rausgeschnitten. Frustrierend.

So kam die Idee der eigenen Bi+Pride nach Vorbild von 
West Hollywood, Kalifornien. Ich scharrte ein Orga-
Team um mich und pushte Karin nach vorne. Es fühlte 
sich endlich nach einem Team und nicht einer One-
Person-Show an.

Wir setzten eine Demo durch die Hamburger Innen-
stadt, Workshops, deutschlandweit Bi-Flaggenhissun-
gen, aber auch Großflächenwerbung (auch zum Bisexu-
al Health Month), Reden, Videobotschaften, intersektio-
nale Ansätze und Gebärdensprachen-Dolmetschen um.

Das Hamburger Journal berichtete mit einem Fernseh-
beitrag. Das war neben der Nominierung zum Pride 
Award ein toller Erfolg, wenngleich andere Medien 
grundsätzlich klares Desinteresse bekundeten – in der 
Regel durch Ignorieren.

Wir gaben wirklich alles. Und dennoch kam es intern zu 
Streitigkeiten. Doch gaben wir nicht auf. Und so wurde 
die Bi+Pride zu einem jährlichen Ereignis. Wir schafften 
es, dass vielen Leuten ein Sprachrohr gegeben wurde, 
die sonst nicht gehört wurden. Wir luden Politiker*innen, 
Wissenschaftler*innen und viele mehr ein.

Beruflich setzte ich mich auch für LSBTIQA*-Rechte, ge-
gen Diskriminierung und für Vielfalt ein. Ich brachte das 
umfangreiche Unterrichtsheft „Bisexualität und Schule: 
Das Heft“, gefördert von der Bundesstiftung Magnus 
Hirschfeld heraus, wurde Regionalkoordination Nord 
für Schule der Vielfalt, arbeitete auch in Schleswig-Hol-
stein beim Runden Tisch „Echte Vielfalt“ mit.

Ich bin nun wirklich ein Bi-Aktivist. Und das wurde mir 
schon bei Geburt mitgegeben … denn an welchem Tag 
habe ich Geburtstag? Am 29. Und der 2. Buchstabe im 
Alphabet ist das B, der 9. das I. 2 und 9 = B und I = BI. 
Wenn das kein Schicksal ist?

Ich freue mich, so einiges zusammen mit vielen tollen 
Menschen erreicht zu haben – besonders im großarti-
gen Bi+Pride-Team. Ich kann hier nicht alle benennen, 
aber besonders bedanken möchte ich mich bei Charly, 
Christoph, Daniele, Karin und Laura.

Und dennoch war ich immer wieder auch sehr frust-
riert: Zu oft fühlte es sich so an, dass ich auch irgendwie 
alleine gelassen wurde: Die ganzen Materialien für den 
großen 3m x 6m - Bi-Stand alleine geschleppt, niemand 
zum Aufbauen da, dann regnete es, beim Aufstellen zur 
Bi-Fußgruppe alleine im Regen stehend, von anderen 
Gruppen beiseite geschuppst, bei der Bi+Pride stetig 
sinkende Teilnehmendenzahlen, Absagen in letzter Se-
kunde, nicht einmal eine Person aus dem Orga-Team 
kommt zum Workshop.

Aufgeben? Nein, sicher nicht.

Aber kämpft doch mal mit! Macht mit! Werdet Bi-
Aktivist*in! Fragt uns alte Hasen! Wir freuen uns, Euch 
zu unterstützen, Eure eigenen Ideen umzusetzen, ge-
meinsam etwas zu bewegen – in einer demokratiefeind-
lichen, menschenverachtenden Welt, wo es aber doch 
auch so viele Herzen und tolle Menschen gibt.

Lasst uns sichtbar sein! Lasst uns laut sein! Lasst uns 
etwas bewegen!

Wie wäre es mit
•	 Aufstellen lassen für den BiNe-Vorstand?
•	 Gründen einer neuen Bi-Gruppe in Deiner Stadt?
•	 Fragen nach einer Bi-Flaggen-Hissung?
•	 Mitglied werden bei BiNe, BiBerlin und BiPlus Hamburg 

e. V.?
•	 Anfrage bei einem Radiosender, dass ein Bi-Lied ge-

spielt wird?
•	 Hinweisen einer regionalen Zeitung auf die Bi-Aus-

stellungen des Rainbow Cities Networks 2026 (auf 
jeden Fall dabei sind Basel, Berlin, Bregenz, Hamburg 
und Heidelberg)?

•	 Engagement für die Bi+Pride (post@bipride.de)?
Frank Thies 

www.frankthies.net

Um das einmal festzuhalten: Wir sind immer noch beide sehr stark bisexuell!

Blick auf die Serie Riverdale
In BiJou 34 hatte ich die 
Serie „Chilling Adven-
tures Of Sabrina“ (4 Staf-
feln 2018-2020) vorge-
stellt – Polyamory, Panse-
xualität und ein trans* 
Mann. Die Serie hatte 
zwar ein enttäuschendes 
Ende und macht nicht al-
les richtig, aber dennoch 
wurden queere Themen 
sichtbar.

Mittlerweile habe ich die Mutterserie „Riverdale“ (7 Staf-
feln 2017-2023) geschaut, und auch bei dieser Mystery-
Teeny-Serie basierend auf den Archie-Comics finden 
sich einige bisexuelle Andeutungen.

In der Serie geht es um eine geheimnisvolle Stadt, in der 
der Zwillingsbruder Jason Blossom ertrunken aufgefun-
den wird. Nicht nur seine Schwester ist völlig aufgebracht. 
Die ganze Stadt ist in Aufruhr. Die erste Staffel handelt von 
den Verstrickungen in der Stadt (ja, es erinnert ein wenig 
an „Twin Peaks“), aber auch von den Liebesbeziehungen 
der Charaktere. Später wird es noch fantastischer, und es 
gibt Massenmörder, Zeitsprünge und Magie.

Die Hauptcharaktere Betty und Veronica buhlen sowohl 
in der Vorlage als auch in der Serie um Hauptrolle Ar-
chie. In der Serie kommen sie sich allerdings auch nä-
her und sind seltener verbissen und eifersüchtig. Allge-
mein gibt es in der Serie mehr queere Charaktere, auch 
wenn die wichtige Nebenrolle und Musical-Choreo-
graph Kevin in beiden Versionen schwul ist.

Während die Fans im Internet über die Hauptrolle Cheryl 
diskutieren, ob sie nun lesbisch ist oder doch bisexuell, 
ist es bei anderen Charakteren ziemlich eindeutig.

In der 6. Staffel (6x06) bekennt sich das gegengeschlecht-
liche Paar sehr deutlich zu ihrer sexuellen Identität:

„Yeah. For the record, we‘re both still very much bisexual.“
„And proud to be part of the queer community.“

Beide hatten vorher auch mit dem eigenen Geschlecht 
eine Beziehung. Und auch in Staffel 7 wird das nicht ver-
leugnet: „I knew I liked girls as much as I liked boys for 
as long as I could remember.“ (Toni in 7x06)

In Staffel 7 entdecken endgültig auch die Hauptcharak-

tere Archie, Betty und Veronica ihre bisexuellen Gefühle 
– bei der Zeitreise in die Vergangenheit ist alles noch 
etwas verklemmter, und bei den Jungs wird die bisexu-
elle Lust nur verschämt angedeutet, während es bei 
den Mädels intensiver dargestellt wird:

In Folge 7x12 forscht Betty interessiert und berichtet, 
dass die meisten Mädchen gerne gleichgeschlechtlich 
experimentieren: „Fun fact, I read in Dr. Kingsley‘s book 
that 81% of girls experiment with other girls before they 
turn 18. Isn‘t that shocking?“ Betty und Veronica leben 
ihre Lust am eigenen Geschlecht ungehemmt aus, wäh-
rend sie aber auch immer noch ihre Freunde daten.

In eine Art Homo-Falle tappen Archie und sein Kumpel 
in Folge 7x16, als sie sich den ersten Porno anschauen 
wollen, und dieser ein Gay-Porno zu sein scheint: So 
ganz kalt lässt sie das aber nicht:

„You think the guys in that movie were … you know?“
„Well, some guys are that way. Yeah, so …“
„Are Kevin and Clay?“
„I think. Yeah. Maybe. And you know, there is an in-between.“

Auch berühmte bisexuelle Persönlichkeiten werden er-
wähnt: Bereits in Folge 7x01 sagt Cheryl über James Dean:
„No. But he did enjoy playing both sides of the net.“

Und in Folge 7x16 ist es dann Josephine Baker: „Well, for 
what it‘s worth, burlesque is a legit art form. In fact, some 
burlesque performers are huge stars. Gypsy Rose Lee, to 
name one. Josephine Baker, to name another.“
„Well, she says her stage name is Polly Amorous.“

Frank Thies
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Riverdale - zwei nicht ganz so heterosexuelle Paare 
Bildrechte: Netflix und Katie Yu
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Bisexuelles Shopping
Das ist keine Phase. Biweekly ist eine Fashion Brand, die 
von bi+ Personen für bi+ Personen ins Leben gerufen 
wurde. Sie entwerfen mutige, aber alltagstaugliche Klei-
dung und Accessoires, die in jede Garderobe passen. Mit 
jedem verkauften Artikel unterstützen sie bi+ Vereine 
und tragen dazu bei, Sichtbarkeit innerhalb unserer 
Community zu schaffen. Ihre Vision ist eine Welt, in der 
bi+ Identitäten mühelos anerkannt und gefeiert werden.

Sichtbarkeit bedeutet ihnen mehr, als nur ein cooles 
Shirt zu tragen. Es ist ein politischer Akt, der die Kultur 
verändert. Wenn bi+ Personen unsichtbar bleiben, blei-
ben wir missverstanden und werden nicht richtig ge-
zählt. Wenn wir uns zeigen, laut oder leise, schaffen wir 
Raum für uns und für alle, die sich jemals gefragt ha-
ben, wo sie hingehören.

Unbezahlte Werbung:
Im Mai 2026 öffnet der Online-Shop.
https://biweekly.shop/
https://www.instagram.com/biweekly.shop/

Rezension: Bi All Accounts
Mein erster Kontakt mit Bailey Merlin fand vor einigen 
Jahren statt und ganz im Geiste unserer Zeit: online. Ich 
hatte von ihrem Projekt, der Bi+ Book Gang erfahren 
und im Videocall erzählte sie mir begeistert von den re-
gelmäßigen Online-Treffen, die sie organisierte, um in-
teressierte Bi+ Autor*innen zusammenzubringen. Die 
Treffen sollten nicht zuletzt dazu dienen, sich gegensei-
tig zum Schreiben zu motivieren. (Wie einfach es doch 
ist, große Ideen zu haben. Aber sie dann auch zu müh-
sam in die Tat umzusetzen, steht auf einem ganz ande-
ren Blatt.) Damals stand sie kurz vor der Veröffentli-
chung ihres Debut Romans A Lot of People Live in This 
House (2023), das vom Zusammenleben während des 
ersten Lockdowns und den Höhen und Tiefen einer 
Wahlfamilie erzählt. Gerne wäre ich Teil ihrer Bücher-
gang geworden, aber da sie in Boston wohnt und ihre 
Zielgruppe primär Menschen in ihrer Zeitzone waren, 
lagen viele der Treffen für mich zu ungünstig, nachdem 
aus New York City zurück nach Berlin zog.

Ein Jahr später, im Frühjahr 2024 begann sie den inspi-
rierenden Podcast Bisexual Killjoy (zusammen mit Co-
Host Jace Ríos Rivera, seit Kurzem übrigens auch im 
Vorstand von Bi+ Equal) und ein weiteres Jahr später, im 
Sommer 2025, wurden wir gemeinsam Fellows des Bi+ 
Writer Narrative Change Programs, ins Leben gerufen 

von der fantastischen LA-based Bi+ Aktivistin Christina 
Fialho als Teil ihres Projekts Rewrite the BiLine. In die-
sem Zusammenhang erfuhr ich davon, dass aus Baileys 
Bi+ Book Gang eine englischsprachige Anthologie her-
vorgegangen war: Bi All Accounts: An Anthology of Bi+ 
Voices (2025).

„Community ist kein Nomen; es ist ein Verb.“ So beginnt 
die Danksagung des Buches. Will heißen, und das ken-
nen wir von der BiNe nur allzu gut: von nichts kommt 
nichts! Eine Bi+ Community existiert nicht einfach, sie 
lässt sich nicht wie eine reife Frucht vom Strauch pflü-
cken. Sie musst gehegt und gepflegt werden, sonst 
trocknet sie aus, verholzt, verliert ihre blühende Kraft. 
Bailey hat ihre Energie in ihre Wahlfamilie, die Bi Book 
Gang, gesteckt und gemeinsam haben sie – warum 
auch nicht? – einen Gedicht- und Geschichtsband ge-
schrieben. Gewidmet ist er all den Bi+ Personen, die 
sich in ihrem Leben schon einmal „gleichzeitig zu viel 
und zu wenig gefühlt haben“; und natürlich den Mitglie-
dern der Gang, den vergangenen, gegenwärtigen, und 
zukünftigen. Das Buch ist ein Beweis, dass „bi+ 
Autor*innen existieren und in Gemeinschaft gut gedei-
hen“. Die Fülle und Vielfalt der Gedichte und Erzählun-
gen zeugt davon. Ich möchte einige Höhepunkte mei-
ner Lektüre teilen:

Da ist zum Beispiel das Gedicht „Freddie Mercury“ von 
T.L. Camelia, das wie folgt beginnt: „he wants to ride his 
__cycle / he wants to ride his __ke“. Na, was fehlt hier 
mal wieder? Oder Ryns Gedicht „But I’m in denial“, das 
kurz und knackig das Hin und Her beschreibt, eigentlich 
etwas anderes zu sein, als die Zuschreibung, die wir von 
außen bekommen („schwul“, „lesbisch“, „hetero“, …), 
aber auch nicht immun gegen die Selbstzweifel zu sein, 
die das intern immer wieder auslösen kann. Und da ist 
Cozy DuBois’ Kurzgeschichte „Dad, are you …?“, in dem 
es um die Schmerzen geht, von der eigenen Familie in 
der trans* Identität nicht anerkannt, ja sogar weiterhin 
misgendered und gedeadnamed zu werden – und um 
die Verwirrung, wenn sich der Vater dann plötzlich als 
bi+ herausstellt. Oder die Geschichte “But Why?” von Jo-
hanna Lynne Bowline, in der wir als Leser*in mit dem 
nagenden „Aber“ konfrontiert werden, dem Nagen der 
Anderen, und unserem eigenen Nagen: Aber du bist 
doch in einer Beziehung mit einer Person vom anderen 
Geschlecht. Aber ihr passed doch als hetero. Aber war-
um machst du denn überhaupt so einen Aufstand. 
Aber, aber, aber. Eine der Figuren gibt eine schöne Ant-
wort, die zeigt, wie ambivalent und kompliziert unser 
Leben und Fühlen nun mal ist:

„Ich habe es meinen Eltern erzählt als ich zwanzig war 
und in einer Beziehung mit einem anderen Mädchen war, 
weil ich wollte, dass sie von ihr wissen, und wenn sie sie 
treffen nicht überrascht sind, dass ich nicht die Hand ei-
nes Jungen halte. Weil ich wollte, dass sie mich trotzdem 
lieben, selbst wenn das Bild in ihrem Kopf davon, wer ich 
war, sich ein wenig verändert hatte. Ich habe es meinen 
besten Freund*innen erzählt, als ich siebzehn war, nach-
dem ich das erste Mal ein Mädchen geküsst hatte und 
verarbeiten musste, dass ich nicht bloß Mädchen von 
Eliteschulen cool fand und so sein wollte wie sie. Es war 
nicht (nur), weil der Junge, mit dem für ein Jahr in einer 
Beziehung, sich als schwul geouted hatte und ich mich in 
einer Talfahrt befand und leichtsinnig fühlte. Es war nicht 
(nur), weil sie so hübsch war, und so nah bei mir saß. Es 
war, weil ich sie wollte.“

Ich könnte viele weitere wundervolle Stellen überset-
zen, aber belasse es an dieser Stelle dabei. Wie Bailey es 
in ihrer Einleitung wundervoll auf den Punkt bringt, für 
diejenigen, die neugierig geworden sind (und bereit 
sind, auf Englisch zu lesen) erwarten euch 36 Texte vol-
ler „Sehnsucht, Überleben, Neugier, Fantasie, Hoffnung 
und Rebellion“. Die Autor*innen „schreiben über die 
Realitäten, die wir erschaffen, wenn die vorherrschende 
Erzählung uns nicht mehr trägt. Die hier versammelten 
Texte sind zart, wütend, witzig, seltsam und klug. Zu-
sammen zeichnen sie ein Bild vom Leben als bi+, das 
facettenreich, wahrhaftig und greifbar ist“. Die Antholo-
gie ist eine Kampfansage an die äußeren und inneren 

Stimmen, die uns ausreden wollen, dass wir es wert 
sind, unsere Geschichten zu erzählen. Das Bi+ steht 
hier, wie auch in unserem deutschen Sprachgebrauch 
mittlerweile üblich, als solidarischer Aufruf an alle, die 
unter dem Regenschirm nicht-monosexueller Begeh-
rens- und Beziehungsweisen verorten, ihre Stimme zu 
erheben. Es gibt auch eine bi+ Stimme aus Deutschland, 
die es in die Anthologie geschafft hat: Mellanie Ullands 
„A Perpetrator of Erasure“. In einer ausdrucksstarken 
Passage schreibt sie:

„Ich bin mir sicher, dass ich mehr tun könnte, besonders 
hier in Deutschland, da die bi+ Community noch immer et-
was unter dem Radar bleibt, aber die Rolle einer Aktivistin 
zu übernehmen, ist anstrengend. Was mich antreibt, ist der 
Gedanke, dass jede einzelne Person, die sich als bi+ outet, 
es verdient, sich willkommen, gesehen, repräsentiert und 
sicher unter dem Schutzschirm zu fühlen, den die Com-
munity bieten sollte. Ich möchte, dass sie in allen Medien 
Ressourcen und großartige Darstellungen finden und nicht 
dasselbe Gefühl erleben, ausgelöscht und unsichtbar ge-
macht zu werden, wie ich und viele vor mir. Und wenn auch 
nur eine einzige Sache, die ich und andere tun, auch nur 
einer einzigen Person hilft, sich als bi+ Person akzeptiert zu 
fühlen, dann ist es jedes Mal wert, wenn ich vor Frustration 
am liebsten in die Leere geschrien hätte.“

Dieses Motto zieht sich durch das Buch und kann auch 
als Inspiration für BiNe gelten. Aktuell, mehr denn je, 
müssen wir darum kämpften gesehen zu werden. Und 
vor allem müssen wir ernst nehmen, wer sich auch in-
nerhalb unserer Bi+ Community noch immer nicht ge-
sehen fühlt. Das bedeutet – auch innerhalb der BiNe – 
einige unangenehme Fragen zu stellen. Warum schei-
tern wir, mehr junge bi+ Menschen anzusprechen, 
mehr bi+ Menschen mit Migrations- und Arbeiter*innen-
hintergrund, mehr Schwarze bi+ Menschen und bi+ Per-
sonen of Color, mehr trans*, inter* und nicht-binäre bi+ 
Personen, mehr behinderte bi+ Menschen? Es reicht 
nicht, bloß zu fordern, „sie sollten doch ruhig kommen“ 
– wir müssen uns an die eigene Nase fassen und über-
denken, wie wir (auch wenn nur unbewusst) ausschlie-
ßend sind. Wie können wir unsere Strukturen, Instituti-
onen, Veranstaltungen, Stammtische, Treffen, usw. so 
umgestalten, dass sich tatsächlich alle bi+ Menschen 
abgeholt und willkommen fühlen? Das wird noch ein 
weiter und kein leichter Weg, aber es ist ein notwendi-
ger. Community, wie wir gelernt haben, ist nicht zum 
pflücken da, es ist kein Nomen, sondern ein Verb. Also 
tun wir was!

Samu/elle Striewski
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Bi+ Equal

Ohne dass sie es sieht

Ist die Bi+ Community in der Krise? Erleben wir gar eine 
Dürre des Bi+ Aktivismus? Wie die erfolgreiche Grün-
dung von Bi+ Equal gezeigt hat, ist die Community so 
lebendig wie noch nie! Was macht Bi+ Equal richtig, was 
uns bei BiNe und anderen Bi+ Vereinen und Gruppen in 
Deutschland nicht zu gelingen scheint?

Erinnern wir uns noch einmal an die Vorgeschichte von 
Bi+ Equal: über eine Periode von mehr als zwei Jahren 
haben etwa ein Dutzend Bi+ Aktivist*innen aus mehre-
ren Ländern unter der Co-Leitung von Barbara Oud (Bi+ 
Nederland) und Soudeh Rad (Spectrum) erfolgreich EU-
Gelder eingeworben und damit ein Großprojekt ange-
stoßen: die Gründung eines pan-europäischer Verban-
des für die Bi+ Community. Es wurden Umfragen durch-
geführt, um herauszufinden, was die Interessen, Prob-
leme und Bedürfnisse der Community sind.1 Darauf 
aufbauend hat sich die Projektgruppe an die Arbeit ge-
macht und einen ersten Entwurf für die Satzung und 
alle weiteren nötigen Richtlinien erstellt. In den gesam-
ten Prozess wurden interessierte Mitglieder der Com-
munity immer wieder durch Q&A-Runden sowie Work-
shops eingebunden; eine Möglichkeit, die auch ich in-
tensiv wahrgenommen habe. Vom 19.–22. Oktober 
2025 fand schließlich die Gründungskonferenz in Vilni-
us, Litauen statt. Mit freundlicher finanzieller Unterstüt-
zung von BiNe war ich als eine*r der Vertreter*innen 
der deutschen bi+ Community vor Ort. Auch dort gab es 
noch einmal die Gelegenheit ausführlich über die for-
malen und rechtlichen Fragen sowie über inhaltliche 
Themen zu diskutieren. Tief beeindruckt hat mich das 
klare Commitment von Bi+ Equal, sich als Organisation 
nicht nur das Ziel zu setzen, gegen Bi+ Unsichtbarma-
chung zu kämpfen, sondern diesen Kampf explizit auch 
als einen anti-rassistischen, intersektional feministi-
schen, trans und gender inklusiven zu verstehen.2 Die-
ses politische Zugeständnis fehlt in vielen deutschen 
bi+ und queeren Institutionen und meines Erachtens ist 
das einer der Gründe, warum die Lebendigkeit unserer 
Community erblasst!

Die Gründungskonferenz begann – zu unser aller Über-
raschung – mit einer Danksagung. Barbara und Soudeh 
nahmen sich eine Stunde Zeit, um mit viel Wertschät-
zung und Liebe allen Teammitgliedern einzeln und mit 
sehr persönlichen Worten zu danken. Es hat keine 10 
Minuten gedauert und der gesamte Raum hatte Tränen 

1	 Die Ergebnisse der Umfrage wurden in Online-Meetings mit der Community diskutiert und auf der Website von Bi+ Equal veröffentlicht: 
https://www.biplusequal.org/research.

2	 Vgl. §4 der Bi+ Equal Founding Constitution: https://www.biplusequal.org/shaping-the-future. Diesen Punkt habe ich auch im Gespräch 
mit Paula Balov von der SIEGESSÄULE deutlich gemacht: https://www.siegessaeule.de/magazin/bi-plus-equal-erster-europaeischer-
dachverband-fuer-pan-und-bisexuelle/.

3	 Kurz für Black, Indigenous, and People of Color. Das Akronym betont die strukturelle und zwischenmenschliche Form der Gewalt, 
Ungerechtigkeit und Diskriminierung, die vor allem Schwarze („B“) und indigene („I“) Menschen erfahren, von der aber nicht-weiße 
Menschen („PoC“) insgesamt in erhöhtem Maß betroffen sind.

in den Augen. Keine Kennlernspiele, keine langweiligen 
Begrüßungsworte, nicht das übliche Blabla – echte und 
authentische Anerkennung für all die (größtenteils un-
sichtbare) Arbeit, die ermöglicht hatte, dass wir uns dort 
überhaupt versammeln und Bi+ Aktivismus machen 
konnten. Wie oft verlieren wir einige unserer besten 
Community Mitglieder, weil sie ausbrennen, weil sie sich 
nicht gesehen fühlen. Wie oft kracht es, weil alle Seiten 
völlig überarbeitet sind und die Wertschätzung und das 
Mitgefühl fehlt. Mein erstes BiNe-Konzeptseminar war 
genau das und während meiner Zeit im BiNe-Vorstand 
habe ich viel Zeit damit verbracht, nachzuvollziehen, wo 
sich Menschen nicht gesehen fühlen und ihnen zu ver-
mitteln, dass ich sie sehe und dass ich ihnen dankbar 
bin. Bis zu dem Moment, als mir in Vilnius bei der Begrü-
ßung die Tränen über die Wangen liefen, hatte ich nicht 
die Worte dafür, was mir bei BiNe oft fehlt(e): eine Kultur 
der Wertschätzung und des warmherzigen Miteinander 
– statt einem Gegeneinander des voreiligen Anklagens, 
lauten Beschwerens und schroffen Bemängelns.  (Dazu 
haben wir sicherlich alle beigetragen: wer ein lieblicher 
Engel ist, werfe die erste Harfe.) Soudeh und Barbara 
haben es geschafft – und die Freudentränen ihres Teams 
waren der Beweis dafür – durch das anstrengende Pro-
jekt mit liebevollem Ehrgeiz und übersprießender Aner-
kennung zu führen. Davon können wir alle uns eine gro-
ße Scheibe abschneiden.

Ich möchte einen Einwand vorwegnehmen, den ich 
schon jetzt anklopfen höre. Aber heißt das nun, dass ich 
meinen Ärger runterschlucken muss, wenn ich mit Ent-
wicklungen und Personen in der BiNe und der breiteren 
bi+ Community unzufrieden bin? Nein, im Gegenteil. In 
starken (auch negativen) Emotionen stecken oft wichti-
ge kritische Einsichten, die wir nicht unterdrücken soll-
ten. Wenn wir aber vernünftig miteinander arbeiten wol-
len, sollten wir Kritik von destruktiver Nörgelei und Ag-
gression unterscheiden. Kritik ist eine der tiefsten For-
men der Wertschätzung und ohne die Offenheit für 
Kritik stirbt jede politische Bewegung. Um ein Beispiel zu 
geben: einer der Workshops, den ich während der Bi+ 
Equal Gründungsversammlung besucht habe, themati-
sierte Rassismus innerhalb der Bi+ Community. Die an-
wesenden BIPoC3 artikulierten klar und deutlich ihre 
Frustration, Enttäuschung und Wut darüber, dass die 
mehrheitlich weißen queeren und auch bi+ Institutio-
nen sie allzu oft im Stich lassen und es für sie unmöglich 

machen, sich in ihren Räumen wohlfühlen. Durch Emoti-
onen getragen und extrem kritisch waren die Beiträge 
dennoch nicht das, was ich oben als bloß destruktives 
Nörgeln und aggressives Verhalten bezeichnet habe. 
Darauf hoffend, dass ihre Worte auf offene Ohren tref-
fen, haben sie sich mit dem Teilen ihrer Erfahrungen 
verletzlich gemacht und uns anderen Workshop-
teilnehmer*innen dadurch ermöglicht, selbstkritisch zu 
reflektieren, wo unser Bi+ Aktivismus etwa in Bezug auf 
rassismuskritische Arbeit noch Leerstellen hat. Ich wür-
de mir wünschen, dass wir als BiNe auch an den Punkt 
kommen, wo wir einander wertschätzend begegnen – 
auch noch in den Momenten pointiertester Kritik, immer 
mit der spürbaren Absicht, einander beim wachsen zu 
unterstützen. Mit meiner Kritik in diesem Text mache ich 
einen Schritt in diese Richtung.

Nachdem Bi+ Equal am 22. Oktober 2025 in Vilnius ge-
gründet wurde, hat es übrigens noch einige Monate ge-
dauert, bis Soudeh und Barbara am 9. Februar 2026 die 
Organisation endlich offiziell registrieren konnten. Es ist 
nun möglich Mitglied zu werden (die jährlichen Bei-
tragskosten liegen bei 1€ für Einzelpersonen und 3€ für 
Gruppen und Vereine). Am 21. März 2026 hatten wir die 
erste Mitgliederversammlung, bei der wir ein starkes 
Team an 5 bi+ Aktivist*innen zum ersten Vorstand von 
Bi+ Equal gewählt haben: Aagje Ieven (Belgien), Ieva 
Feldmane (Lettland), Jace Ríos Rivera (Spanien), Nadja 
Arontschik (Deutschland), Niek Rood (Niederlande). Ich 
bin gespannt, wohin dieses Team den Verband führen 
wird. In der Zwischenzeit gilt für BiNe die Binsenweis-
heit, die (vermutlich fälschlicherweise) Friedrich Schiller 
zugeschrieben wird:
Wer nicht mit der Zeit geht, geht mit der Zeit.

Samu/elle Striewski

Meine Worte vertragen sich nicht
Mit dem was ich eigentlich sagen wollte
Sie bilden ein Rätsel auf ihrem Gesicht
Und ich weiss, dass ich jetzt etwas sagen sollte
Ich versuch ihr Ohr an meine Lippen zu führen
Vielleicht wird sie es erkennen
Wenn meine Geschichten ihre berühren
Will ich es beim Namen nennen
 

Komm lass mich hier raus, da wo du verharrst
Hab keine Geduld mehr, weil du sie bewahrst
Was wenn du diesen Augenblick einfach mit dir ziehst
Ohne dass du es siehst

 
Die Sekunden gehn nicht mehr vorbei
Im Atem den ich für die drei Worte brauche
Von allen rund um uns sind nur noch wir zwei
Und ich merke wie ich ohne Atem tauche
Ich weiss nich mehr wie man Luft holt
Wo ist mein Verstand        
Nicht mehr wie man Luft holt
Verschlucke nur Sand       
Nicht mehr wie man Luft holt
 

Komm lass mich hier raus, da wo du verharrst 
Hab keinen Kopf mehr, weil du ihn bewahrst
Seh wie du diesen Augenblick einfach mit dir ziehst
Ohne dass du es siehst

 
Ich öffne meine Hand und finde darin
Eine Kompassnadel die in ihrer Mitte ruht
Sie führt mich nicht zu ihr, doch zu dem was ich bin
Mit Wind in den Haaren, hier draussen geht’s mir gut

Ohne dass sie es sieht ist ein Song, der mein „Bi Awake-
ning“ (mein bisexuelles Erwachen) in all seiner Wucht 
und Komplexität beschreibt. Trotz der erfüllenden Be-
ziehung zu meinem Freund, entwickelte ich damals im-
mer stärkere Gefühle zu einer Frau. Diese wurden zwar 
nicht erwidert, aber die Erfahrung war dennoch eine 
Offenbarung auf dem Weg meiner Selbstfindung. 

Das Coming-Out als bi- bzw. pansexuelle Person, gera-
de wenn man nicht in einer gleichgeschlechtlichen Part-
nerschaft steckt, wird von außen manchmal nicht für 
„notwendig“ erachtet. Das Freiheitsgefühl, sich nicht 
verstecken zu müssen, ist allerdings unbeschreiblich 
groß. Der Song ist ein Zeugnis meiner Reise, eine Ode 
an die Vielfalt menschlicher Gefühle und die Kraft der 
Selbstakzeptanz. Mit Wind in den Haaren, hier draussen 
gehts mir gut…

Nora

https://onaborn.ch

https://linktr.ee/onaborn
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Wie lässt sich die Bi+-Community mobilisieren?
Obwohl Bi+-Personen statistisch gesehen einen erheb-
lichen Teil der LGBTQIA+-Community ausmachen, blei-
ben sie paradoxerweise häufig weniger sichtbar, selte-
ner organisiert und ihre spezifischen Anliegen werden 
oft übersehen. Dies lässt sich möglicherweise darauf 
zurückführen, dass es enorm schwierig ist, dauerhaft 
bisexuelle Menschen zu finden, die ehrenamtliche Auf-
gaben übernehmen wollen.

Schaut man sich exemplarisch die Entwicklung, der von 
Redakteur Frank Thies ins Leben gerufenen Bi-Pride an, 
sind seit der Kick-Off 2021 rückläufige Zahlen zu beob-
achten. Während die Erstveranstaltung noch rund 500 
Menschen zählte, sanken die Besucherzahlen jährlich 
um etwa 100 und lagen im Jahr 2025 bei nur noch rund 
200 Teilnehmenden. Ein solcher Rückgang ist bei lang-
fristigen Projekten nichts Ungewöhnliches. Gleiche Ten-
denzen sind bei dem von Redakteurin Nicole Weeger ini-
tiierten Projekt „Haiku meets Art“ festzustellen. Die Com-
munity dauerhaft bei Laune zu halten, erweist sich als 
nicht ganz einfach. Meist lässt der anfängliche Neuig-
keitsreiz nach einer Zeit nach, die Aufmerksamkeit 
nimmt ab und andere, innovativere Angebote rücken in 
den Fokus. Bleiben Themen, Gestaltung oder beteiligte 
Personen über längere Zeit unverändert, entsteht schnell 
ein Gefühl von Routine, besonders bei kleineren Com-
munity-Events mit begrenzter Außenwirkung. Um die-
sem Effekt entgegenzuwirken, sind kontinuierliche Im-
pulse notwendig, etwa wechselnde Jahresmottos, neue 
Kooperationspartner, visuelle Rebrandings oder perso-
nelle Rotationen. Letztere Option erweist sich aufgrund 
mangelnder personeller Verfügbarkeit überwiegend als 
lediglich theoretisch, da gerade in Projekten der bisexu-
ellen Community meist gerade so viel Personen zur Ver-
fügung stehen, um das Projekt gerade so am Laufen zu 
halten, an Rotation ist meist nicht zu denken. Die Frage 
ist demnach, wie man die Community mobilisiert. 

Der erste Schritt erfolgreicher Mobilisierung ist Sicht-
barkeit. Die Bi+-Community leidet weltweit unter Bi-
Erasure und bi-feindlichen Haltungen. Ohne erkennba-
re Präsenz fehlt eine Identifikationsfläche, ohne Identi-
fikation ist Mobilisierung kaum möglich. Viele bi+ Men-
schen erfahren in heteronormativen, aber auch in 
schwul-lesbischen Kontexten Isolation. Umso wichtiger 
sind vertrauensvolle, niedrigschwellige Räume wie loka-
le Meet-ups, internationale Online-Safe-Spaces wie Dis-
cord oder geschützte Austauschgruppen.

Erfolgreiche Mobilisierung entsteht darüber hinaus durch 
klar benennbare Bi+-Themen wie Unsichtbarkeit und 
Fehldarstellungen in Medien, Herausforderungen der Ge-
sundheitsversorgung, bi-feindliche Mikroaggressionen 

(z.B. Phase, Unentschlossenheit), spezifische Beziehungs-
konstellationen oder Forderungen nach politischer Aner-
kennung und (finanzielle) Förderung von Bi+-Projekten. 
Gerade digitale Aktivierungsformen bieten hierfür einfa-
che und effektive Wege wie kurze Videos (Reels, TikTok, 
YouTube), Tutorials zum Aktivismus, gemeinsame Com-
munity-Aktionen oder Newsletter mit regelmäßigen Up-
dates. Gemeinsame Kampagnen erhöhen nicht nur die 
Reichweite, sondern legitimieren die Themen und er-
leichtern den Aufbau breiterer Bündnisse.

Mobilisierung sollte zudem über Social Media hinausge-
hen und in konkrete politische Arbeit münden, etwa 
durch Petitionen für eine bessere Förderung von Bi+-
Organisationen, kommunalpolitische Vernetzung oder 
die Integration bi+ relevanter Inhalte in schulische Bil-
dungsprogramme.

Ein weiterer zentraler Aspekt ist, dass die meisten Bi+-
Organisationen ehrenamtlich getragen werden. Viele po-
tenzielle Unterstützer*innen fühlen sich nicht genügend 
angesprochen oder sind unsicher in ihrer Identität. Zu-
dem erleben sie häufig doppelte Marginalisierung wie 
Vorurteile in heteronormativen als auch in queeren Räu-
men, was die Bereitschaft zu aktivistischem Engagement 
mindert. Erfolgreiche Mobilisierung sollte daher nicht 
auf moralische Appelle setzen, sondern auf niedrig-
schwellige, gut definierte und emotional zugängliche Be-
teiligungsformate. Micro-Volunteering, also kleine Aufga-
ben mit flexiblem Zeitaufwand, kann hier besonders 
wirksam sein. Ebenso wichtig ist persönliche Ansprache. 
Allgemeine Aufrufe bleiben hier oft wirkungslos, wäh-
rend konkrete Einladungen ein höheres Aktivierungspo-
tenzial haben. Sichtbare Wertschätzung, soziale Bindung 
und eine positive Community-Atmosphäre stärken das 
Gefühl von Zugehörigkeit, was ein entscheidender Fak-
tor für nachhaltiges Engagement ist.

Zusammenfassend ist Mobilisierung vor allem eines: 
Beziehungsarbeit. Sie entsteht nicht durch einzelne gro-
ße Events, sondern durch kontinuierliche Präsenz, Ver-
trauen und klare Ansprechbarkeit. Sichtbarkeit schaf-
fen, sichere Räume etablieren, relevante Themen be-
nennen, digitale Werkzeuge nutzen, Allianzen aufbau-
en, politische Strukturen stärken und Geschichten 
erzählen, all diese Elemente tragen dazu bei, dass Iden-
tifikation wächst. Entscheidend ist jedoch, langfristig 
dranzubleiben: Mobilisierung ist kein punktuelles Ereig-
nis, sondern ein Prozess, der Empathie, strategisches 
Denken und enorme Ausdauer verlangt.

Nicole Weeger

Das interdisziplinäre Projekt „Haiku meets Art“, entwi-
ckelt von der Grafikdesignerin Nicole Weeger und Autor 
Michael Georg Bregel, verbindet seit seiner Entstehung 
zwei Ausdrucksformen, die auf den ersten Blick kaum 
unterschiedlicher sein könnten: poetische Kürze und 
visuelle Intensität. Gemeinsam erschufen die beiden 
über mehrere Jahre hinweg eine Serie monatlich er-
scheinender Werke aus Bild und Text, ein Kunstprojekt, 
das sich bewusst in den Dienst der bisexuellen Sichtbar-
keit stellte und damit einen wichtigen Beitrag zur Stär-
kung der Bi+Community leistete.
Jede Ausgabe kombiniert ein Haiku mit einer Illustrati-
on, die eine bisexuelle Persönlichkeit in den Mittelpunkt 
stellt. Im Laufe der Jahre ist eine Galerie von Werken 
bekannter Musiker, Schauspieler, Philosophen, Autoren 
und Sportler entstanden. So unter anderem Marilyn 
Monroe, deren ikonisches Bild Weeger in einer Weise 
interpretiert, die Glamour, Ambivalenz und Verletzlich-
keit zugleich hervorhebt. Auch der Musiker Brian Mol-
ko, Frontmann der Band Placebo, findet Raum in der 
Serie. Die Illustration greift seinen androgynen Stil auf, 
während das Haiku die Spannung zwischen öffentlicher 
Wahrnehmung und persönlicher Wahrheit poetisch 
verdichtet.
Diese kunstvolle Verbindung von Text und Bild erzeugt 
eine emotionale Zugänglichkeit, die Themen wie Bise-
xualität, Identität und Sichtbarkeit auf eine Weise er-
fahrbar macht, die weit über politische Diskurse hinaus-
geht. „Haiku meets Art“ zeigt, wie Kunst niedrigschwelli-
ge Identifikationsräume öffnen kann, ein zentraler As-
pekt des Themas, mit dem sich die BiJou Redaktion in 
der aktuellen Ausgabe, wie sich die Bi+Community mo-
bilisieren lässt, auseinandersetzt. Die Antwort, die das 
Projekt gibt, ist subtil und wirkungsvoll zugleich: Mobili-

sierung entsteht dort, wo Menschen sich in Erzählun-
gen wiederfinden, wo sie Resonanz spüren und wo sie 
eingeladen werden, Teil eines kulturellen Moments zu 
sein.
Neben dem künstlerischen Anspruch war die ehren-
amtliche Natur des Projekts ein wesentlicher Bestand-
teil seiner Haltung. Weder Weeger noch Bregel verfol-
gen kommerzielle Interessen, vielmehr verstanden sie 
ihre Arbeit als kreativen Beitrag zu einer Community, 
deren Sichtbarkeit historisch, aber auch aktuell immer 
noch marginalisiert wird. Die stetigen Veröffentlichun-
gen, über soziale Medien geteilt und kommentiert, 
schufen im Laufe der Jahre ein wachsendes Netzwerk 
aus Unterstützer*innen, das wiederum neue Menschen 
auf bi+ Themen aufmerksam machte.
Doch leider unterliegen auch Herzensprojekte äußeren 
Rahmenbedingungen. Im Laufe der Zeit war ein stetiger 
Rückgang der monatlichen Klickzahlen zu spüren, ein 
Trend, der sich trotz verschiedener Kommunikations-
impulse nicht umkehren ließ. Aus diesem Grund fiel die 
Entscheidung, das Projekt zum Ende des Jahres 2025 zu 
beenden. Diese Entscheidung fiel nicht leicht, denn 
„Haiku meets Art“ war für beide nicht nur ein kreatives 
Experiment, sondern ein persönliches Anliegen. Gleich-
zeitig machten sie deutlich, dass nach drei intensiven 
Jahren eine Phase der Konsolidierung nötig sei, und 
dass Mobilisierung der Community auch bedeutet, Res-
sourcen achtsam einzusetzen und Engagement lang-
fristig tragfähig zu gestalten.

Nicole Weeger
Alle Illustrationen findet man hier:
https://www.instagram.com/em_ge_be/
https://www.instagram.com/nicole.weeger/
https://nicole-weeger.com/

Creative Connections
„Haiku meets Art“ – ein Projekt zur bisexuellen Sichtbarkeit
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Vor einem Jahr waren sie noch völlig unbekannt, heute 
haben sie bereits Millionen von Herzen im Sturm er-
obert: Hudson Williams und Connor Storrie, die uns in 
der Serie „Heated Rivalry“ auf ein Abenteuer voller Lei-
denschaft, Eishockey und pure Emotionen mitnehmen.

Die Serie basiert auf dem gleichnamigen Roman der ka-
nadischen Autorin Rachel Reid und erzählt in sechs 
knapp einstündigen Episoden die Geschichte von dem 
kanadischen Eishockeyspieler Shane Hollander (Hud-
son Williams) und dessen russischem Kollegen Ilya 
Rozanov (Connor Storrie), die sich über 10 Jahre hinweg 
ineinander verlieben, jedoch wie im Profi-Sport leider 
üblich, ihre Liebe nicht öffentlich machen können.

Zum ersten Mal lernen die beiden sich 2008 kennen, 
kurz vor einem Spiel ihrer gegnerischen Mannschaften. 
Hollander, der für die Montreal Metros spielt, stellt sich 
Rozanov vor, der wiederum das Trikot der Boston Rai-
ders trägt. Und ab diesem Zeitpunkt können beide 
Männer nicht mehr voneinander lassen.

Eindrucksvoll und kontrastreich wird dargestellt, wie 
die beiden auf der Eisfläche zwar ihre sportliche Rivali-
tät als toughe Konkurrenten ausleben, sich außerhalb 
des Spiels im Gegenzug aber nicht zärtlicher und näher 
begegnen können.

Wir sehen jedoch auch, wie die Serie den harten Kern 
der Realität trifft. Besonders für Ilya Rozanov ist es als 
Russe schwierig, seine Liebe zu einem anderen Mann 
sich nicht nur in erster Linie einzugestehen sondern 
auch sich zu outen, ohne ernsthafte Konsequenzen für 
sich selbst, seine Familie und letztendlich das russische 
Eishockey-Team befürchten zu müssen.

Doch „Hollanov“, wie die Lover Shane Hollander und 
Ilya Rozanov liebevoll von Fans genannt werden, sind 
nicht die einzigen, auf deren unser Augenmerk liegt: 
Ebenfalls beobachten wir, wie sich der Amerikaner und 
Eishockey-Captain der New Yorker Admirals Scott Hun-
ter, gespielt vom offen bisexuellen Schauspieler Fran-

GORDON ROESNIK IST TOT Meschede Treffen vom 02.10. – 05.10.2025
Im November vergangenen Jahres kam ein rundes Dut-
zend Hamburger Autor:innen im Club „Nochtspeicher“ 
zu einer besonderen Lesung zusammen: ein „Tribute to 
Gordon Roesnik“. Sie trugen dessen Texte zu Ehren ih-
res verstorbenen Kollegen vor, nachdem er „über viele 
Jahre das literarische Leben und die Off-Literatur-Szene 
Hamburgs mitgestaltet und geprägt“ hatte, wie es in der 
Einladung hieß. 

Das war ganz in seinem Sinn. Gordon liebte öffentliche 
Literaturveranstaltungen, bevorzugt als Gruppe, und 
pflegte über Jahrzehnte einen regen Austausch mit 
Gleichgesinnten. Ob beim monatlichen „Slam dunking“ 
in der Schilleroper, als „poets on the beach“ am Elbufer 
oder auch mal im ausverkauften „Mojo“-Club auf der 
Reeperbahn – Gordon setzte sich und seine oft skurri-
len Geschichten gern anderen aus. 

„Seine Szenarien changieren zwischen bodenlos und 
bodenständig, geschildert mit durchtriebenem Humor 
und feinem Gespür für surreale Komik. Wirklich gut 
ausgehen tut es selten“, hat man über ihn geschrieben. 
In seinen Texten spiegelte sich der sensible, fantasievol-
le Mann wider, seine leidenschaftliche Ironie mit Hang 
zum Sarkasmus, treffend, aber nie verletzend. Dass er 
über lange Zeit Monat für Monat auch als „DJ Lovegord“ 
im Duo mit der Journalistin Stefanie Richter im Kiezclub 
„Hasenschaukel“ Musik auflegte, die mindestens so 
schräg war wie seine Stories, vervollständigt das Bild 
vom sympathisch-nerdigen Kulturbesessenen, der sich 
zwischen seinen Aberhunderten von Büchern vielleicht 
am wohlsten fühlte.

Der Schriftsteller und Literaturveranstalter Gordon Ro-
esnik, der an der Universität Hamburg Germanistik, 

Journalistik und britische Literatur studiert hatte, erhielt 
zwar 1999 den Literaturförderpreis der Kulturbehörde 
der Hansestadt Hamburg; ein Kritiker-Liebling war er 
aber selten. Dafür schrieb er wohl doch nicht marktgän-
gig genug und übte sich selbst zu wenig in der Rolle des 
Selbstdarstellers. Da erscheint es nur folgerichtig, dass 
er im kommerziellen Literaturbetrieb der Buchmessen, 
der Literaturhäuser und Fernsehquartette nie heimisch 
wurde. (Sein Buch „Ich aber: Vier Geschichten und ein 
Remix“ von 2009 ist weiterhin erhältlich.) 

Eine Heimat fand Gordon seit den 2000er-Jahren bei 
der BiNe, als regelmäßiger Teilnehmer der bundeswei-
ten Treffen und bei dem einen oder anderen Gruppen-
Urlaub – bei BiNe fand er auch die große Liebe, für die 
er Hamburg verließ und nach Essen zog, wo er sich wei-
ter die Eigenständigkeit bewahrte, die ihm entsprach. 

Völlig unerwartet starb unser BiNe-Freund Gordon Roe-
snik am 13. August 2025, schockierend und schmerzlich 
für alle, die ihn kannten. Er wurde 52 Jahre alt. 

Thomas

Auch 2025 fanden sich viele BiNe-Mitglieder zu einem 
Treffen in Meschede zusammen.

Hier eine kleine Auswahl an Bildern, die einen Eindruck 
über den Workshop hinterlassen.

Workshop von Sven, der das Material zur Verfügung ge-
stellt hat und Awa, der uns eine Flasche Weißwein spen-
dierte. Es waren zunächst sechs Leute da. Das Bild soll-
te zunächst den Mitgliedern zum Kauf angeboten wer-
den (80x100cm). Der Erwerber sollte gegen Aufpreis bei 
Bedarf die Schritt-für-Shritt Entstehungsgeschichte er-
halten, worin auch ein Geheimnis versteckt war. 

Zudem gab es einen kleinen Gedenkworkshop, der wun-
derschön war. Wir haben zuerst in Stille gedacht, gefühlt 
waren die lieben beiden bei uns. Wir haben uns ein wenig 
über die beiden Verstorbenen ausgetauscht. Zum Beispiel 
las jemand etwas von Gordon vor, er hat großartig ge-
schrieben, ich hab Bezug auf ein südamerikanisches Lied 
genommen, das zu Katis Beerdigung gespielt wurde. 

Kati habe ich immer als angenehmen Menschen wahr-
genommen. Einmal hatte ich auch Gelegenheit, sie pri-
vat zu besuchen und ihre Tochter kurz kennen zu ler-
nen, als ich auch Peter besuchte. Leider konnte sie in 
den letzten Jahren aus gesundheitlichen Gründen an 
den BiNe-Ttreffen nicht mehr teilnehmen. Auch sie ist 
viel zu früh gestorben. Leider habe ich erst nach der Be-
erdigung von ihrem Tod erfahren. Sie bleibt mir mit ei-
nem warmen Gefühl im Herzen in Erinnerung.

Marlies

Gordon Roesnik

Photograph by Sabrina Lantos/HBO Max

Kati & Gordon

ALL THE THINGS (S)HE SAID

„Heated Rivalry“ ist exklusiv auf 
HBO Max zum Streamen verfügbar
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Max oder Lutz?
Die Welt hat so viel von Lutz van der Horst und seinem 
Assistenten Fabian Köster bei ihren schamlosen Inter-
views für die heute-show gelernt, doch am 24. April 
2026 sollten wir noch viel mehr von Lutz erfahren:

In Dortmund im Domicil Dortmund schlichen wir uns 
rein, um Lutz live zu sehen – zuvor ersteigerte ich im 
zweiten Anlauf noch zwei Tickets der ausgekauften Le-
sung zu „Konfetti Blues: Ein Liebesroman“.

Das Buch hat der Comedian vor rund 20 Jahren ange-
fangen zu schreiben. Ihm wurde damals abgeraten, das 

Buch während seiner eigenen Karrierekrise zu veröf-
fentlichen und sich zu outen. Nun hatte sich van der 
Horst also geoutet, aber als was? Verschiedene Zeitun-
gen und Seiten reden mal von bisexuell, mal von homo-
sexuell, mal von queer. Was stimmt nun? Dieser Frage 
wollten wir natürlich auf den Grund gehen – so spielten 
mein Kumpel und ich praktisch die Recherche-Reporter 
Köster und van der Horst.

Nach einer Cola, die ich mir an der Bar holte, war ich 
gespannt, was der Autor uns präsentieren würde – er 
hatte Verstärkung mitgebracht, aber ausnahmsweise 
nicht Fabian Köster, sondern Regisseur Thilo Gosejo-
hann, der auch schon für die heute-show gearbeitet 
hat. Von der Seite konnte ich direkt auf die Bühne 
schauen. Würde ich später auch an Lutz herankommen, 
oder würde er vor mir genauso weglaufen wie Söder so 
oft vor ihm?

Gosejohann und van der Horst warfen sich die Bälle ge-
genseitig zu: Insgesamt gab es vier Szenen aus dem Ro-
man, zwischendurch aber immer wieder ein paar Hin-
tergrundinfos und Gespräche drumherum.

„Ich mag nicht nur Frauen, sondern auch Männer.“
„Du bist homosexuell?“, fragt meine Mutter mit angehalte-
nem Atem, und ihre Augen sind noch größer als mein Tel-
ler. Es sieht fast gefährlich aus.
„Nein, Mama“, sage ich. „Ich bin bisexuell.“
„Aber du … aber du hast doch gesagt, dass du in einen Kerl 
verliebt bist.“ Sie klingt ehrlich verwirrt.
„Ja. Jetzt“, sage ich etwas lauter im Bemühen um eine feste 
Stimme. „Jetzt bin ich in einen Kerl verliebt.“

Diese zweite Szene, die Lutz aus Sicht der Hauptrolle 
Max vorliest, hat es in sich: ein Coming-out, wo so einige 
Bi+sexuelle denken: „Ja, kenne ich.“ Das Unverständnis 
der Eltern – erst recht vor 20 Jahren – typisch.

Diese Szene sorgte aber auch im ganzen Saal für Erhei-
terung, Lutz konnte die Szene gut sprechen, und sie war 
auch in ihren ganzen Details urkomisch, obwohl zu-
gleich dramatisch.

Nach der Pause ging es weiter, und es wurde ein heite-
rer Abend.

Aber der Höhepunkt der Veranstaltung war eigentlich 
die Fragerunde im Anschluss.

Wir erfuhren einige Verbindungen zu Dortmund, die ich 
als Angereister nicht so ganz einordnen konnte, dass 
Lutz es doch peinlich ist, so merkwürdige Fragen an 
Bundestagsabgeordnete zu stellen, er es dann aber ein-
fach durchzieht, und dass seine Mutter die erste und 

einzige Lesung – seine – 
für die beste hielt, die sie 
je gehört hatte.

In dieser Runde gab es 
noch mehr Lacher, und 
es war eine fast familiäre 
Atmosphäre, die man gar 
nicht auflösen wollte.

Eine Zuhörerin outete 
sich, dass sie das Buch 
schon vier Mal gelesen 
hatte, und brachte das 
Buch mit unendlich vie-
len Notizzettelchen mit.

Natürlich wollte ich gerne wissen, ob Lutz nun selbst bi 
war oder nur seine Rolle. Aber ich wollte auch nicht zu 
plump sein. Zum Glück unterstützen mich auch noch 
andere Fragenstellende.

Die erste Frage in diese Richtung war die, ob die Haupt-
rolle Max sich mittlerweile mit seiner Mutter versteht 
und sie das Coming-out verdaut hätte. Lutz grinste und 
sagte: „Du Fuchs!“ Alle wussten, dass es nicht um Max, 
sondern Lutz selbst ging.

Ich fragte ihn, ob sich Max auf eine Bi+Pride in Hamburg 
verirren könnte … wieder eine zweideutige Frage, die 
Tür und Tor in alle Richtungen offen ließ und gleichzei-
tig ein bisschen Werbung machte. Lutz meinte, mittler-
weile ja, da wäre er ja offener.

Später kommentierte er noch, dass er diese Identität 
„queer“ ja liebt, die Offenheit für Geschlechter, nur bei 
ihm halt ohne Frauen. Das schien meine Frage dann zu 
beantworten.

Schließlich wurde er am Ende noch von der Expertin ge-
fragt, wie es dazu komme, dass man als Nicht-Bisexuel-
ler über Bisexuelle schreibt. Manche würden das ja kri-
tisch sehen.

Lutz berichtete von einer bisexuellen Freundin, die er 
ausführlich interviewt hatte. Und das Thema Bisexualität 
passe zur Struktur des Romans, und er würde hier den 
Wert der Sichtbarkeit für Bisexuelle wichtiger werten.

Nach einem gebührenden Applaus bekam ich tatsäch-
lich als erster ein Autogramm und gemeinsames Foto.

Frank Thies

çois Arnaud, sich in den Smoothie-Barista Christopher 
„Kip“ Grady (Robbie G.K.) verliebt und den Mut auf-
bringt, die Beziehung öffentlich zu machen.

Positiv fallen aber auch die weiblichen Antagonistinnen 
in dem Ganzen auf: Hollander, der die Schauspielerin 
Rose Landry (Sophie Nélisse) kennenlernt, versucht sich 
vergeblich in einer Beziehung mit ihr und outet sich ihr 
gegenüber schließlich. Landrys Reaktion darauf könnte 
dabei nicht empathischer und unterstützender sein 
und man wünscht sich solch eine Freundin für jede Per-
son, die ein Coming-Out verkündet.

Rozanovs sehr gute Freundin Svetlana Vetrova (Ksenia 
Daniela Kharlamova), die schon seit Kindertagen kennt, 
brilliert nicht nur als Eishockey-Expertin, sondern steht 
trotz Neckereien rund um Hollander hinter ihrem 
Freund und Lieblingsspieler Rozanov.

„Kip“ Grady wird von Kollegin Maria Villanueva (Bianca 
Nugara) und bester Freundin Elena Rigg (Nadine 
Bhabha) schon beinahe dazu angestiftet, auf Scott Hun-
ter zuzugehen und sich auf ihn einzulassen.

Es ist deshalb bemerkenswert, weil die Frauen in der Se-
rie nicht nur auf ein Anhängsel, oder noch schlimmer als 
Korrektur für die Homo- bzw. Bisexualität der Männer 
reduziert werden, sondern jede auf ihre eigene Art und 
Persönlichkeit etwas zur Geschichte beiträgt. Und daran 
merkt man auch, dass Frauenfiguren eben am besten 
immer noch von anderen Frauen geschrieben werden.

Musikalisch wird jede Episode begleitet von dem kana-
dischen Singer-Songwriter Peter Peter, der den Sound-
track zu der Serie komponiert hat, sowie von anderen 
Künstler*innen wie zum Beispiel Wet Leg, Feist oder 
Wolf Parade.

Ein Song jedoch hat sich nach über 20 Jahren wieder in 
die Charts und die Herzen der Zuschauenden durchge-
drungen, nämlich „All The Things She Said“ des russi-
schen Duos t.A.T.u., der durch die Serie ja schon ein 
richtiges Revival erfahren hat. Womöglich, weil der Text 
so gut passt zu Ilya Rozanov und Shane Hollander und 
deren Gefühle zueinander.

Alles in allem ist dem schwulen Regisseur Jacob Tierny 
mit „Heated Rivalry“ ein Meisterwerk gelungen, das uns 
nicht nur etwas über den Eishockey-Sport beibringt, 
sondern auch emotional berührt, auf reale Umstände 
in der Welt aufmerksam macht und uns dazu bringt, ein 
neues Bild von Männlichkeit zu entwickeln. Es ist wahr-
scheinlich gerade deshalb eines der besten Popkultur-
Phänomene, die wir miterleben konnten in letzter Zeit.

Ein kleines Manko trotz allem zum Schluss: Obwohl Ilya 
Rozanov seine Bisexualität immer wieder erwähnt, kommt 
ihm das Wort selbst kein einziges Mal über die Lippen.

Dafür könnte man ihm locker 2 Minuten auf der Straf-
bank geben. Allerdings ist das Nicht-Erwähnen der Wor-
te „Bisexualität“ und „bisexuell“ kein existierender 
Straftatbestand im Eishockey. Jedenfalls noch nicht.

Fiona Kayleigh Hörskens

Photograph by Sabrina Lantos/HBO Max

Lesung in Dortmund

Frank Thies und Lutz van der Horst
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Das Jahr 2025 war für BiPlus Göttingen ein Jahr voller CSDs 
und war geprägt von Engagement, Solidarität und dem 
unermüdlichen Einsatz für die Rechte und Sichtbarkeit der 
Bi+Community. Neben dem CSD Göttingen haben wir uns 
vor allem für kleinere und neue CSDs stark gemacht und 
waren unter anderem auf dem CSD Witzenhausen, Nord-
hausen, Kassel, Hann. Münden, Wernigerode und Nort-
heim. Wir haben das Jahr genutzt um unser Selbstver-
ständnis anzupassen: „Als BiPlus Göttingen sind wir eine 
unabhängige Initiative von Bi+sexuellen für Bi+sexuelle 
Menschen und sind offen für alle Menschen die sich als 
queer identifizieren und für Allies (Verbündete). Wir sind 
eine progressive und dynamische Gruppe, die sich immer 
wieder neu zusammensetzt und von innen heraus – je 
nachdem, wer Teil von BiPlus ist und wird – ausrichtet. Wir 
sind eine aktivistische Gruppe mit einem menschen-
rechtsbasierten Ansatz und setzen uns weit über das The-
ma Bi+Sexualität hinaus für die Rechte aller Menschen 
und gegen Diskriminierung ein. 

Hier sind einige Highlights aus dem Jahr 2025:

Anlässlich des Internationalen Frauentags, bzw. dem fe-
ministischen Kampftag, am 8. März waren wir Teil der 
Demonstration unter dem Motto „Nur noch Krise, Krieg 
und Kapitalismus? Unsere Antwort: Feminismus!“ an. 
Wir forderten alle auf, sich für Gleichberechtigung und 
gegen patriarchale Gewalt einzusetzen. Damit ist nicht 
nur die Stärkung der Rechte von cis Frauen gemeint, 
sondern besonders der Rechte von inter*, trans* und 
nicht-binären Personen. Verschiedene Kundgebungen 
und Infostände am Alten Rathaus sowie die Demonstra-

tion am Albaniplatz Göttingen schufen einen offenen 
Raum für Selbstbestimmung und die Möglichkeit tabui-
sierte Themen wie Unterdrückung und vor allem Femi-
zide sicht- und hörbar zu machen. Dabei betonten wir 
die Bedeutung, Diskriminierung auch im Rahmen von 
Demos zu thematisieren und zu bekämpfen.  

Am 24. April 2025 lernten wir beim Workshop von Bi+ 
Equal, wie man bi+ inklusive Forschung betreiben und da-
für eintreten kann. Expert:innen erklärten, warum die 
meisten Forschungsarbeiten, einschließlich der LGBTIQA+ 
Forschung, Bi+ Personen und Bi+Themen nicht ausrei-
chend berücksichtigen und was das für erhebliche Auswir-
kungen auf die Ergebnisse hat, da Bi+ Menschen den 
größten Anteil der Queers ausmachen. Es wurden Tipps 
und Strategien gegeben, wie man Forschung bi+ inklusiver 
gestalten kann. Dabei stützten sie sich auf ihre Erfahrung 
aus der Zusammenarbeit mit Beratung von Forschungsin-
stituten, Universitäten und nationalen Beobachtungsstel-
len. Wieder waren wir von Bi+ Equal begeistert. 

Am 10. Juni 2025 organisierten wir einen Online-Talk, 
der uns ganz besonders am Herzen lag. Neurodiver-
genz. Queerness. Rassismuserfahrungen. Für sich allein 
sind diese Zugehörigkeiten und Merkmale schon mit 
Stigmatisierung, Diskriminierung und Herausforderun-
gen verbunden – und in ihrer Überschneidung oft umso 
weniger sichtbar. Genau dafür haben wir, Duygu & Jes-
sica, im Rahmen der „Neurodiversity Pride Week“ ein 
Format geschaffen. Ziel war es, sich mit Menschen an 
der gleichen Intersektion auf Augenhöhe zu begegnen 
und auszutauschen. Wir waren überrascht wie schnell 

und wie viele Anmeldungen es gab (da wir kein Webebudget hatten). Es 
war das erste Format dieser Art im deutschsprachigen Raum und die große 
Resonanz hat gezeigt, dass der Bedarf da ist! 

Mithilfe von Vorabfragen und einem spezifischen Verhaltenskodex, sowie fun-
dierten Kenntnissen von uns als ausgebildeten Diversity Trainerinnen mit 
Schwerpunkt Anti-Diskriminierung und Empowerment, war es möglich, einen 
geschützten Raum für unsere Identitäten und vielschichtige Marginalisie-
rungserfahrungen zu öffnen. Es war ein wirklich sehr diverser Raum mit so 
unterschiedlichen Profilen und Erfahrungen von selbst neurodivergenten 
Queers mit Rassismuserfahrungen – die in den meisten Spaces Selbstzensur 
betreiben müssen, da sie nur einen „gerade passenden“, bzw. akzeptierten 
oder tolerierten Teil ihrer Identität zeigen können. Es war für uns alle eine sehr 
bewegende Erfahrung in einem Raum mit all unseren Facetten existieren zu 
können und es war ein sehr bestärkender Austausch. Empowerment hat tat-
sächlich stattgefunden – so wie es die eigentliche Definition dieses mittlerwei-
le inflationär gebrauchten Begriffs besagt. Empowerment entsteht nur von 
Betroffenen für und mit anderen Betroffenen von innen heraus. 

Am 26. Juni 2025 gab es einen großen Basteltag zusammen q*IGS, Aspecs und 
uns an den Neuen IGS Göttingen. Wir wollten uns vor den kommenden CSDs 
nochmal richtig ins (Bastel-) Zeug legen und kreativen Pride Merch selbst ma-
chen. Zu unserem Bastelevent kam auch eine ganze Schulklasse der 5. Stufe 
im Rahmen der Projektwoche. Wir halfen beim Basteln und die Schüler*innen 
gingen mit vielen bunten queeren Buttons nach Hause. Wir setzten queere, 
Ace/Aro oder Bi+ Motive aus der Community in Buttons um und brachten 
wichtige Statements auf Plakate für die nächsten CSDs. Mit der engagierten 
q*IGS Gruppe haben wir 2025 noch viel Weiteres gemeinsam geschafft. Die 
zweite Runde des gemeinsamen Basteltags fand am 13. Juli im KAZ statt und 
war ebenfalls ein voller Erfolg. 

Am 11. September 2025 nahmen wir an einer Demonstration gegen das „Son-
derregister“ teil. Wir wissen aus der Geschichte: Listen und Datensammlungen 
wurden genutzt, um Minderheiten systematisch zu verfolgen, auszugrenzen 
und zu kriminalisieren. In Zeiten steigender Übergriffe, Diskriminierung und 
Stigmatisierung von trans*, inter* und non-binären Menschen ist der Schutz 
sensibler Daten, die zur Identifizierung besonders marginalisierter Menschen 
führen können, unerlässlich! Gleiche Rechte und Selbstbestimmung heißt: 
kein lebenslanges Register - Kein Zwangs-Outing - Kein Rückschritt.

Vielfarbig n.e.V. und BiPlus Göttingen schlossen sich am 25. November 2025 
der Demo zum Orange Day an – dem internationalen Tag gegen geschlechts-
spezifische Gewalt. Organisiert wurde die Demonstration vom Feministischen 
Bündnis Göttingen unter dem Motto „Feministische Schutzräume statt Rechts-
ruck und Kriegsträume - Gemeinsam gegen geschlechtsspezifische Gewalt“. 
Gewalt gegen Frauen ist auch in Deutschland eine traurige tägliche Realität. 
Während in Talk-Shows immer noch über das Gendern diskutiert wird, wird 
Gewalt gegen Frauen eher als private Tragödie betrachtet und nicht als ein 
strukturelles Problem erkannt. „Geschlechtsspezifische Gewalt ist kein Prob-
lem des privaten Bereichs. Im Gegenteil, sie ist der brutalste Ausdruck der 
Ungleichheit in unserer Gesellschaft.“ Spanien ist ein Vorreiter im Kampf ge-
gen geschlechtsspezifische Gewalt und zeigt, wie gesellschaftlicher Wille und 
klare Gesetze Veränderungen bewirken können und die Zahl der Femizide fast 
halbieren kann.

BiPlus Göttingen

Initiative BiPlus Göttingen
Highlights aus dem Jahresbericht 2025 
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BiNe – Bisexuelles Netzwerk e. V. existiert seit w1992 und vernetzt, wie der Name 
schon sagt, Bisexuelle miteinander, z. B. über Gruppenlisten, die Internetseite www.
bine.net oder auch durch die deutschlandweiten Bi-Treffen. BiNe setzt sich für 
Aufklärung und Toleranz ein, bietet Beratung, unterstützt Bi-Aktivitäten (z. B. auf CSDs) 
und ermöglicht dieses Magazin. 
Werde Mitglied und unterstütze BiNe!

Termine 2026
	 22.-26.5.2026	 Offenes Treffen	 Meschede
	 24.5.2026	 Pan Visibility Day
	 24.-27.7.2026	 Männer*treffen	 ABGESAGT!
	 25.7.-8.8.2026	 WorldPride	 Amsterdam, Niederlande
	 28.-30.7.2026	 Bi+ World Conference	 Amsterdam, Niederlande
	 6.-9.8.2026	 Frauen*Treffen (Fintagg)	 Waldschlösschen (bei Göttingen)
	 21.-23.8.2026	 BiCon	 Nottingham, England
	 19.9.2026	 Bi+Pride	 Hamburg (und darüber hinaus)	
	 23.9.2026	 Tag der Bisexualität	 weltweit
	 7.-11.10.2026	 ILGA European Conference	 Dublin, Irland
	 9.-12.10.2026	 Offenes Treffen	 Meschede
	 11.10.2026	 Coming Out Day	 weltweit
	 6.-8.11..2026	 Außerordentliche MV (BiNe)	

Termine 2027
	 6.-9.5.2027	 Offenes Treffen	 Meschede
	 5.8.-8.8.2027	 Frauen*Treffen	 Waldschlösschen (bei Göttingen)
	 17.-19.9.2027	 Bi+ Vernetzungstreffen	 Waldschlösschen (bei Göttingen)
	 1.-4.10.2026	 Offenes Treffen	 Meschede

Weitere Informationen auf www.bine.net/content/bi-treffen

Regionale Gruppen findest du auf www.bine.net/content/lokale-gruppen oder 
auf www.bisexuell.org

Eine Bücherliste und eine Filmliste findest du auf www.bine.net/content/bücher-filme
There is an English version of the Bisexual Journal on the web: www.bine.net/bijou

Das Logo von BiNe

@Bisexuelles.Netzwerk (FB)
@bine_netzwerk (insta)

@BiJouMagazin

Internationale Bi-Flagge

Flagge der Pansexuellen

BiNe-App

http://www.bine.net


